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WWF-Kantonsrating: 
Aargau beim Klimaschutz auf dem dritt-
letzten Platz 

 
Im schweizweiten Vergleich von Energiepolitik und Klimaschutz landet der Kanton Aargau mit 
Platz 24 von 26 erneut auf den hintersten Rängen. Das zeigt ein aktuelles Rating des WWF 
Schweiz. Die Ziele sind veraltet und beim Ergreifen von wirkungsvollen Massnahmen bei der 
Energieeffizenz von Gebäuden der bildet der Kanton Aargau gar das Schlusslicht. Mit der 
neuen Energiestrategie 2035 und der Anpassung des Energiegesetzes bieten sich aber auch 
zwei Chancen, die der Aargau jetzt packen muss. 
 

• Der WWF Schweiz hat alle 26 Kantone unter die Lupe genommen und hinsichtlich Klima-
schutz und Energiepolitik analysiert. 

• Obwohl im Vergleich zum Rating 2019 einige Fortschritte erzielt wurden, ist noch immer kein 
Kanton auf einem 1,5-Grad-Pfad. 

• Der klimafreundlichste Kanton der Schweiz ist Basel-Stadt, gefolgt von Uri und Neuenburg. 

• Der Kanton Aargau landet auf Rang 24, knapp hinter dem Tessin und dicht gefolgt von den 
Schlusslichtern Nidwalden und Appenzell Innerrhoden. 

 
Veraltete Ziele und ungenügende Massnahmen 
 
Wie auch der Monitoringbericht energieAARGAU 2024 vom 25. Juni 2024 zeigt, sind die Ziele des 
Aargaus veraltet und der Handlungsbedarf in allen Handlungsfelder ausser der Wasserkraft hoch. Das 
aktuelle WWF Rating bestätigt diesen Befund akzentuiert: Der enttäuschende 24. Platz zeigt verglei-
chend auf, dass der selbsternannte Energiekanton Aargau seine Hausaufgaben ungenügend gemacht 
hat. 
 
Das kantonales Energiegesetz wird zwar aktuell angepasst, aber auch hier fehlen zentrale Vorgaben, 
wie zum Beispiel die Sanierungspflicht zentraler Elektroheizungen (einzig der Kanton Jura verzichtet 
auch) oder eine Photovoltaik-Pflicht. Vordringlich wäre es auch, jene Gebäude mit der grössten Ein-
sparwirkung zuerst zu sanieren, also die ineffizientesten Bauten mit alten Fenstern und ohne Däm-
mung. So hat beispielsweise Genf im kantonalen Energiegesetz als Massnahme eine Sanierungs-
pflicht für ineffiziente Gebäude umgesetzt und belegt dort im Rating den ersten Platz: Eigentümer-
schaften von ineffizienten Gebäuden mit einem Wärmeverbrauch über einem festgelegten Schwellen-
wert sind verpflichtet, Sanierungsmassnahmen umzusetzen und den Wärmeverbrauch zu senken. 
 
Chancen nutzen 
 
Mit der aktuellen Anpassung des Energiegesetzes sowie der sich in Überarbeitung befindenden Ener-
giestrategie energieAARGAU hat der Kanton Aargau aktuell zwei grosse Chancen, um wirkungsvolle 
Massnahmen für die dringlichen Klimaziele zu ergreifen und sich damit für eine effektive und glaub-
würdige Klimapolitik einzusetzen. Dafür braucht es jedoch ein parteiübergreifendes Umdenken. 
 
Kantone für Klimaschutz entscheidend 
 
Die Kantone spielen für den Klimaschutz eine entscheidende Rolle. Vor allem im Gebäudebereich ent-
scheiden sie selbstständig, dieser ist für 40 Prozent des Schweizer Energieverbrauchs und knapp ein 
Viertel der Treibhausgasemissionen verantwortlich. Dazu kommt das grosse Potenzial beim Ausbau 

https://www.wwf.ch/sites/default/files/doc-2019-08/2019-08-Bericht-Kantonsrating-Gebaeude-Klimapolitik.pdf


 
 
 
 
 
 

der Solarenergie und der Ladeinfrastruktur für E-Autos. Ohne die Kantone kann die Schweiz ihre 
klima- und energiepolitischen Ziele nicht erreichen. 
 
Dabei können sie Vorschriften zur Energieeffizienz und zum Einsatz erneuerbarer Energie erlassen, 
finanzielle Anreize setzen und für eine Sensibilisierung und Beratung der Hauseigentümer:innen sor-
gen. Die sogenannten Mustervorschriften der Kantone im Energiebereich (MuKEn) dienen dabei als 
Leitlinien und geben einige Empfehlungen. Die aktuell gültigen MuKEn sind allerdings von 2014 und 
völlig veraltet. Sie werden derzeit von den Energiedirektoren der Kantone gemeinsam überarbeitet, 
um auch die Ziele des Pariser Klimaabkommens zu berücksichtigen. Während einzelne Kantone vo-
rausgehen, hinken andere selbst den veralteten Empfehlungen noch deutlich hinterher. Das Kantons-
rating des WWF sorgt hier für Transparenz. 
 
Fünf Handlungsfelder analysiert 
 
Analysiert wurden Zielsetzung, Massnahmen und tatsächliche Wirkung in fünf Handlungsfeldern: 
Energieeffizienz, erneuerbare Wärme, erneuerbarer Strom, Elektromobilität und Vorbildfunktion der 
kantonalen Verwaltung. Ebenfalls beurteilt wurde, inwieweit sich die Kantone auf einem Pfad in Rich-
tung netto null Treibhausgasemissionen befinden. Diesen Zustand sollten sie spätestens 2037 errei-
chen, sodass die Schweiz als Ganzes ihre vom Volk gegebenen Klimaziele erfüllen kann. Noch ist 
kein Kanton auf diesem Weg. 
 
Details ab 27. August online 
Die Ergebnisse und Bewertungen der verschiedenen Indikatoren mit einer interaktiven Karte können 
ab 27. August hier eingesehen werden: https://www.wwf.ch/klimarating  
 
 
Anhang  
WWF-Kantonsrating 
Das Klimaranking als Grafik 
 
 
Kontakt: Jonas Fricker, Co-Präsident WWF Aargau, jonas.fricker@wwf-ag.ch, Tel. 076 202 50 70 
 
 
 
Zitate von Jonas Fricker, Co-Präsident WWF Aargau 
 
«Der Kanton Aargau hat mit der Revision der Energiestrategie energieAARGAU im Jahr 2025 und mit 
einer zeitnahen Umsetzung des angepassten Energiegesetzes aktuell zwei grosse Chancen, den 
Weg einer griffigen und zeitgemässen Klimapolitik einzuschlagen.» 
 
«Die Energieziele des Kantons Aargau sind veraltet und die Massnahmen zu wenig griffig oder 
schlicht nicht vorhanden.» 
 
«Nur die Kantone Aargau, Basel-Landschaft, Solothurn und Waadt haben noch keine Vorschriften für 
den erneuerbaren Heizungsersatz eingeführt. Mit dem neuen Energiegesetz, das voraussichtlich an-
fangs 2025 in Kraft tritt, werden jedoch endlich die über 10 Jahre alten Mustervorschriften der Kantone 
im Energiebereich (MuKEn 2014) auch im Aargau umgesetzt.» 
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